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Zins der cHeimat
Regierungsbezirk Breslau.

Breslam [Kaisertage in Breslau.s Während

der erste Tag des Kaiserbesuches fast ausschließlich dem
Militär gewidmet war, gehörte der Sonnabend lediglich
der Zivilbevölkeruug Am Vormittag besuchte das Kaiser-
paar mit den Priuzen unb Prinzessinneu die Jahrhundert-

Ausstellung, gegen Mittag nahm es die Hiildigiiug der
schlesischeii Jugend entgegen, unb am Abend gab der
Kaiser der Provinz ein Essen in den Fefträumeu der

Zivingei«-åliessoiirce, bei dem der Kaiser einen Trinkspruch
auf bie Provinz Schlesien ausbrachte, in dem er seiner

Freude über die schönen Tage in Breslan Ausdruck gab,
seines Besuches in der Jahrhundert-Ausstellung, der Cr-
eigiiisse vor 100 Jahren auf schlesischein Boden nnd der
Parade des 6. Korps sowie der Kriegervereiiie gebuchte.
Um 101s4 Uhr reisteii die Majestäten nach Berlin und
trafen Sonntag früh um halb 8 Uhr dortselbst ein.

Obernigk. sDer Kroiipriiiz des Deutschen Reiches
unb von Preußens passierte auf seiner Rückt-ehe nach

Dauzig in ber Nacht von Sonntag auf Montag um
12 Uhr 52 Minuten wiederum unseren Bahnhof. »

—- [Auszeichnnngeu.s Seine Majestät der Kaiser

und König haben Allergnädigft geruht, austnlaß Aller-
höchstihrer Anwesenheit in der Provinz Schlesien an

Oberuigker folgende Auszeichnungen zu verleihen:_ den

Charakter als kliechnungsrat Herrn Postmeister Karsnnky

und dem Hausbesitzer Herrn Biühl das Kreuz des All-
gemeinen Ehrenzeichens « _ «

lDein Königlichen Kreisschnlinspektor Herrn
Wißkott in Militschs ist vom Minister die neuerrichtete
haiiptamtliche Kreisschulinspektion Trebnitz zum l. Oktober
dieses Jahres übertragen warben. «

—- sWeidmannsheills Zu der Rotiz in Ris. 70
unseres Blattes über das Jagdglück des Herrn Leutuants
von Schaiibei«t, des ältesten Sohnes des Besitzers des
Rittergutes Obei«iiigk, wird uns noch mitgeteilt, daß der
kapitale Hirsch ein sogenannter Kronen-·Zwölfender war,
wie sie sehr selten anzutreffen sind. Es ist eine besondere
Ausbildung des Zwölfender-Geiveihes, die nicht oft au-
getroffen wirb. Der Hirsch hatte das hübsche Gewicht
von 380 Pfund.

—- sDer Eisenbahnverein Oberuigks hat in seiner
letzten Hauptversamnilung beschlossen, am Sonnabend den
ll. Oktober im Hotel ,,Bellevue« sein diesjähriges
Herbst-Vergnügen zu veranstalten. Es werden bei
diesem Feste diesmal ganz besonders gute Sachen ge-
boten werden, unb zwar nicht nur in Bezug auf Er-
heiterungen, sondern auch in Bezug auf Ueberraschiingen
und Abwechseluugeu aller Art, da sich der gewählte Ver-
gnügungsausschuß ganz besondere Mühe gibt, odas Fest
zu einem guten Resultate zu führen. Es wird wohl
nicht nur die gute Musik, sondern auch die Vorträge
unb eine besonders günstig bedachte Vereiuslotterie ihr
bestes dazu beitragen, um diesen Abend zu einem genoß-
reichen zu gestalten.

-—— IDer Erholiiiigsstätten-Berein Breslaiier Beamten]
hat die Absicht, neben dem Gase noch elektrische Beleuch-
tung einzuführen. Die Erlaubnis zur Kabellegiuig durch
die Eisenbahiiuiiterführuiig ist bereits nachgesucht, unb
bie Besichtiguiig von seiten des Landratsaiiites unb ber
Kreis-Chaiisseebaiiverivaltiiiig ist bereits am 1. September
erfolgt. Da auch von der öfttichen Seite her die neue
Zufahrtstraße ihrer Vollendung eutgegengeht, so wird in
Kürze hier ein hervorragendes Werk vollendet fein.

—- [Schülerausfliig.] Montag den 1. September
niittags um halb 12 Uhr traf die Volksschnle Nr. 81
aus Breslau mit über 250 Schülern unter Leitung ihrer
Lehrer und Begleitung Erwachsener in Obernigk ein,
um den Schulkindern die Raturschönheiten Obernigks zu
zeigen und ihnen einen genußreichen Tag zu verschaffen. 

 

Niitttvoch den 3. September 1913.

—- [Die Schwalben] machen sich, wie man früh-
morgens beobachten kauu, wohl schon auf ihren Abfliig
zurecht. Sie machen geschlossene Fliige und sind schon
wiederholt zu Hunderten, auf den elektrischen Leitungs-
drähten sitzend, zu sehen gewesen.

——— sGartenbau-Ausstelluiig Breslaii 1013.] Jii
der Zeit vom 11. bis zum 10. Oktober d. J. wird eine
große Obst- unb Gemüse-Ausstellung im Ringbau der
Jahrhunderthalle veranstaltet. Die Anfgabeii sind fo
gestellt, daß sich nicht nur Vereine, Verbäude unb andere
Genossenschaften sondern auch die Besitzer kleinster Gärten
sowie Obstpächter daran beteiligen können. Geldpreise
im tsiesamtbetrage von 15000 Mark nnd litt) Medaillen
stehen zur Verfügung Bei der verhältnismäßig geringen
Obst-erute dürfte sich eine niöglichft allseitige Beteiligung
empfehlen. Ueber die Mannigfaltigkeit der geplanten
Ansstellung geben die Sonderbestimiiiiingeii nnd Pro-
grauiiue genauen Aufschluß.

—- [Sinn Ankan von ivarniblütigen volljährigen
Reit- nnd anpferdens soll im diiegieruugsbezirk Breslau
der nachbezeichiiete öffentliche Markt abgehalten werden
am 20. Oktober cr. um halb l) Uhr vormittags in
Trachenberg nnd im Regierungsbezirk Posen am 22. Ok-
tober Is) Uhr vormittags in Lissa in Posen Die Pferde
sind für Kavalier-ie, Feldartillerie unb Train bestimmt.
Beim Auianf werden die Anforderungen zugrunde gelegt,
bie für den kliemouteankauf maßgebend sind.

——— [Vieh- unb Obstbaumzäh1ung.s Auf Beschluß
des Bundesrates findet am l. Dezember 11113 im Deut-
schen Reiche eine allgemeine Viehzühlnng statt, mit der
in Preußen die gleichfalls vom Bundesrat angeordiiete
Obstbanmzählung verbunden ift. Die Obstbaiinizählung
ist nach bem Staude vom l. Dezember vorzunehmen
und hat sich auf Apfel-, Birn-, Pflaumen-, Zwetschen-,
Kirsch-, Aprikosen-, 5Bfirfichs unb Walnußbäume zu er-
strecken. Es soll die Stückzahl der tragfähigen, das
heißt solcher-, die schon getragen haben, und der noch
nicht tragfähigen Bäume der bezeichneten Gattungen, die
einen dauernden Standort haben, ermittelt werben. Da-
bei siiid die Zwerg-, Schnur- (Kordons) und Spalier-
obstbäiinie mitzuzählen. Ju Banmschuleu sind nur die
Standbäunie (Sortimeutsbäume) zu zählen. Damit die
Obstbäumzählnng wahrheitsgetreu ausgeführt wird. werden
die Obstbainnzüchter ersucht, schon jetzt die Zahl der
tragfähigen unb ber noch nicht tragfähigen Bäume der
genannten Gattungen festzustellen, um die ermittelten
Zahlen am 1. Dezember bei der Zählung verwenden
zu können.

—- sDie neuesten Feldküchens wurden bei den letzten
Truppentransporten bereits mitgeführt. Es ist doch
wunderbar-, wie praktisch unb schön diese lobeiiswerten
Einrichtungen für das Militär sind. Diese neuen Koch-
apparate wurden zunächst für alles mögliche gehalten,
bei näherer Besichtigung waren es aber doch nur Koch-
inaschiuen, ausgerüstet mit einem Blechschorustein von
ungefähr 1,50 Meter Höhe. —-— Eine neue Einführung,
die sich im Maiiöver wie im Kriege gut bewähren wird.

— sDie Abreise der Ziigvögel.] Die kühle Wit-
terung hat zur Folge gehabt, daß in diesem Jahre ein
Teil der Zugvögel sich schon früher auf bie Reife begeben
hat. Kuckuck, Sl‘sirol, Nachtigall, Zeisig. Rotschivanz ver-
lassen bereits Dentschland. Der Kuckuck ist etan vierzehn
Tage eher als sonst auf bie Reise gegangen und lehrt
erst im April wieder. Auch der Pirol verläßt Deutsch-
land bereits. Er geht nach Italien, Griechenland nnd

Rordafrika unb bleibt bort bis zum Mai. Die Nachti-
gall, die gleichfalls schon nach Süden unterwegs ist, wird
um die Mitte oder Ende April wiederkehren. Bis da-
hin hält sie sich in Italien und Nordafrika auf. Zeisig
und Rotschwanz sind ebenfalls schon auf der Reise. Die
Wachtel fliegt erst im Oktober nach Süden. Sie besucht
Jtalien und Afrika, streicht bis in die Nähe des Kaps
der Guten Hoffnung und trifft zu Anfang Mai in großen
Zügen wieder in Europa ein, über das sie sich weit ver- 

 

20. Jahrgang.

breitet, bis hinauf nach Schweden. Auch der Storch
macht sich erst später davon, um schon im Februar oder
März wiederzukommen.

Prausuitz. sDer Königliche Laiidrat Herr von
Grolnianj ist vom 1. bis einschließlich 14. September
beurlaubt unb wird für die ganze Dauer des Urlaubes
durch den Königlicheii Kreissekretär Herrn Schimkat in
Militsch vertreten. In den Geschäften des Kreisaus-
schnsses wird er durch den ersten Kreisdeputierten Herrn
Grafen von der kliecke-Volnierstein auf Kraschnitz vertreten.

— sAus Anlaß des Sedantagess trugen gestrigen
Dienstag die öffentlichen Gebäude Flaggenschiniick. In
den Schulen fanden Feftakte statt, bei denen die Lehre-
rinnen Fräulein Hübuer und Fräulein Lorenz Ansprachen
hielten. Die beiden oberen Klassen der Präparandie
iinternahiuen einen Ausflug nach Zobten und die dritte
Klasse machte einen solchen in die hiesige Umgegend.

[Auszeichnungen.] Der Kaiser hat anläßlich
feiner Anwesenheit in Breslau nachstehende Auszeichnungen
verliehen: das Kreuz der Koniture des Hohenzollernschen
Hausordens dem Fürsten Hatzfeldt, Herzog zu Trachten-
berg; den Roten Adlerorden 2. Klasse dein Grafen von
der Recke-Bolniersteiu auf Kraschnitz; den Roten Adler-
ordeii 3. Klasse dem Grafen von Schweinitz unb Kraiii
auf Sulauz den Kronenorden 3. Klasse dem Ober-Re-
gierungsrat Grafen von Stosch in Oppelii (früherem
Landrate in Militsch).

—- [Herrn Bürgermeister Miemietz in Wohlein] ist
von Seiner Majestät dem Kaiser der Königliche Kronen-
orden vierter Klasse verliehen worden.

—- [Aiiszeichnnr.g.s Dem Stellenbesitzer Friedrich
Kretschiner in Dainbitsch ist Montag vormittag 11 Uhr
bei dem Amtsvorsteher in Klein-Peterwitz durch den Vor-
sitzenden des Ki«ieger-Gauverbandes, Apotheker Gersch in
Trachenberg, das Allgemeine Ehrenzeichen in Silber über-
reicht warben. Zugegen waren Seine Erzellenz General-
leiitnant Zedler, der Vorstand des Kriegervereins zu
Pransnitz, Gemeindevorsteher Vogler aus Dambitsch und
der Schriftführer des Krieger-Ganverbandes, Kaufmann
Putzke aus Tracheuberg.

—- [Herr Polizeisergeant Pohl von hier] trat am
l. September die Stelle eines Bureaudieners bei der
Königlichen Regierung in Posen an.

— sDer Schlesifche SchützeubuudJ hält in feinen
Gilden in diesem Jahre wiederum ein Wettschießen ab.
Geschossen wird angestrichen. nach einer Scheibe mit 20
Zirkeln, auf eine Entfernung von 100 Meter. Der
Wettkampf wird dnrch fünf Schützen bestritten, von denen
jeder 15 aufeinanberfolgenbe Schuß abzugeben hat.

—- [Gegen die Bestimmung des Personenstands-
gesetzes, betreffend Anmeldung von Geburten und Todes-
fällen], ift in letzter Zeit im hiesigen Kreise öfter gefehlt
warben. Es sei deshalb in Erinnerung gebracht, daß
jede Geburt eines Kindes innerhalb einer Woche nnd
jeder Todesfall spätestens am nächstfolgenden Wocheutage
dem Staiidesbeainteii des Bezirkes, in dem die Nieder-
tauft, bezw. der Tod stattgefunden hat, angezeigt werden
muß. Der Staudesbeamte ist verpflichtet, von jeder
Zuspätmeldnng Aiizeige zu erstatten und hat dann die
schuldige Person Geldstrafe bis zu 150 Mark, eventuell
Haft verwirft.

—- lDie diesjährige ordentliche Köruiig von Zucht-
bullen sowie die sltre'imiierung von smufterbiingerftätten]
findet für den 6. Bezirk des Kreises Militsch, umfassend
die Ortschaften Poivitzko, Przittkowitz, Herrnkaschütz, Groß-
Kaschütz, Dobrtowitz, Klein-Cllguth, Klein-Peterwitz,
KleiiiaKrutschen nnd Sayue, am Dienstag den 14. Ol-
tober d. J. statt.

Negieruugsbezirk Liegiiitz.

Laubam sVon einein rasend schnell daherkommens
den Automobil getötet] wurbe ber Kriegsveteran Rösler
in Schreibersdorf. Der Antoführer ist leider unerkannt
entkommen.

_—



Kaiser wilhelm und der weinenden
Der Stifter des Friedeiispalastes, Andreiv Carnegie,

hat an den Herausgeber einer deutschen Zeitschrift
eine Zuschrift gerichtet, in der er sich mit dein Problem
des internationalen Friedens beschäftigt und, wie in
seiner Rede bei der Eröffiuingsfeier im Hang, der
Ansicht Ausdruck gibt, daß Kaiser Wilhelm der
mächtigste Friedensförderer ist. Jn dem Briefe
heißt es u. a.:

»Der Mann, auf den sich jetzt die Augen der ganzen
Welt richten, ist Kaiser Wilhelm. dessen segensreiehe
Zöjährige Regierungszeit uiiunterbrocheiien Friedens
ihresgleichen sucht. Als Haupt der größten Militär-
macht der Welt verkündet er: »Der Frieden meines
Landes ist eine mir heilige Sache.“ Würde er die
zivilisierten Mächte zur Beratung mit Deutschland
darüber einluden, wie der Weltsrieden gesichert werden
könne, so dürfte die Antwort eine rasche und allge-
meine sein, und wir zweifeln nicht, daß ein zufrieden-
stellender Vertrag zustande käme. Kaiser Wilhelm
hat während seiner Regierungszeit eine große und
gütige Rolle in der Weltgeschichte gespielt. Dem
Kriege gegenüber verhielt er sieh bisher durchaus ab-
lehnend. Nie hat der Deutsche Kaiser das Schivert
gegen den Feind gezogen, und darum verbeugeii wir
Friedensfreunde uns vor dein Kaiser.«

Für die Abschaffung des »persönlichen Krieges«,
des Duells, das »die künftige Abschaffung nationaler
Kriege so sicher vorbereitet, wie der strahlende Morgen
der dunklen Nacht folgt,« habe der Kaiser gewirkt.
»Der Rückgang des Duells in Deutschland von 1200
Fällen im Jahre zu zwölf im Jahre ist das persön-
liche Werk des Kaisers, der erst im letzten April wieder
den Arnieekommandanten die Verfügung zugehen ließ,
immer noch größere Einschränkungen zu veranlassen.
Bezeichnend ist auch die jüngste Abstimmung im
Reichstage über die beantragte Abschaffung des Duell-s:
alle diese Punkte sind geeignet, uns in dem Glauben
zu bestärken, daß persönlicher Krieg bald etwas fein
wird, was in den sogenannten zivilisierten Ländern
unbekannt ift.“

Dieser hoffnungsfreudige Glauben des Multi-
millionärs wird dadurch bestärkt, daß nach seiner
Ansicht der früher bereits von England, Frankreich
und Amerika unterzeichnete und von Deutschland
gutgeheißene Friedensvertrag, demzufolge internatio-
nale Streitfälle durch Schiedsspruch ausgeglichen
werden sollten, wieder im Parlament des Weltbundes
eingebracht werden soll. Der Vertrag wurde damals
durch die Ablehnung des Senats der Ver. Staaten
zu Fall gebracht, und Carnegie teilt jetzt als den
wahren Grund für das Fehlschlagen dieses groß-
angelegten Planes »die unverantwortliche, kaum
glaubliche Tatsache« mit, daß der damalige Präsident
der Ver. Staaten den vorgeschlagenen Vertrag dein
Senatskomitee gar nicht unterbreitete, so daß die
Senatoren davon erst durch die Morgenzeituiigen
erfuhren und nun, in ihrer Würde gekränkt, den
Friedens-vertrag mit nur eine« einzigen Stimme
Mehrheit zurückwiesen.

Der jetzige Präsident, der die Klippen kennt, an
denen sein Vorgänger gescheitert, ist als eifriger
Freund der Friedeiisidee bekannt und wäre wohl zu
der »erhabensten aller Missionen« befähigt, die
führeiiden zivilisierten Völker zu einein Friedensver-
trage zu vereinigen. »Ich gebe mich der Hoffnung,
fast möchte ich sagen, dem festen Glauben hin,« so
schließt Carnegie seinen Brief- »daß entweder der
Deutsche Kaiser oder der jetzige Präsident Wilson sich
als jener unsterbliche Held aller Zeiten erweisen
werbe, der der Menschheit den größten Dienst leisten
wird, den sie je von einem einzelnen Menschen er-
fahren hat. Dieser Mann wird die zivilisierten Völker
jenem glücklichen Zustande entgegenführen, in dem die
allgemeine Anerkennung der auf iiiternatioiialer Ver-
einbarung ruhenden Eiitscheidungen des Haager
Schiedsgerichtshofs zur endgültigen Tatsache geworden
sein wird. Damit wäre der letzte Rest jener Barbarei
getilgt, die sich mit der Natur des zivilisierten
Menschen der Gegeiiivart nicht mehr verträgt."
—-

der Der Heimweg.
21] Roman Von Jda Bock.

iFortsetziiiig.)

Das klang unsagbar bitter. Hedwig, noch immer
an Csioi geschmiegt, weinte leise fort. Aruns Mädel,
wie schwer ihr’s ivurdet Wie anders alles hätte
kommen können, wenn --l

Hedwig hatte sich endlich losgerissen und war ins
Haus gelaufen. Egon aber saß noch lange allein im
Dunkeln.

Wenige Tage vor Kurts Abreise, nach dem Mittag-
essen, kam Hedwig ihm nach in den Parl, wo er,
eine Zigarette rauchend, auf unb ab fchritt; Frau Regine
vertrug den Rauch nicht. —

„Hurt, ich will mein Versprechen halten t"
Hedwig sah ihn, während si sprach, nicht an,

bemerkte als nicht, daß es wie ein Beben durch die
Gestalt des jungen Mannes lief. — Langsam stieg ihr
ein tieses Rot bis an die Haarwurzeln. »Wenn Sie’s
mit mir versuchen wollen, wenn Jhnen meine Sym-
pathie und ehrliche Freundschaft und der gute Wille,
Jhnen eine treue Frau zu sein, genügt — dann —«
Sie streckte ihm die Hand entgegen.

»Hurrai« Gliickselig riß er sie in feine Arme.
»Du sollst es nie bereuen, Hedel, niel« Und sie bis
unter die Fenster des Speisesaales ziehend, stieß er
übermütig einen schrillen Pfisf aus, der als erste die
neugierige Minni auf bie Veranda lockte.

»Die andern sollen auch heraiiskommenl« rief
kurt, ohne auf Hedwigs zögernde Abwehr zu achten
hinauf, unb auf Miunie nuf erschienen auch wikriicki
gleich darauf der Oberst, Frau Negine, Hans und
Minni. Was hatte dieser S'iurt wieder ausgeheckti

Der zog gravitätisch Hedwigs Arm unter den

 
 

 

Wie verlantet, wird Carnegie in einigen Wochen
nach Berlin reisen, um dein Kaiser über die Ein-
weihungsfeierlichkeit im Haag zu berichten und mit
dem Monarcheii die Möglichkeiten und Ansichten einer
internationalen Vereinbarung zu besprechen.

politische Rundlebau.
Deutschland-.

* K a i s e r Wilhelm wird im Anschluß an seinen
Jagdaufenthalt in Roininten längeren Aufenthalt in
C a d in e n nehmen.

* Reichskanzler v. B e t h m a n n H o l l iv e g begibt
sich in den nächsten Tagen zu längerem Erholungs-
aufenthalt in die Schweiz.

sitDer Staatssekretär des Reichskolonialamts Dr.
Sols ist auf seiner Afrikareise in Viktoria
(Kanierun) eingetroffen.

"‘ Pariser Blätter behaupten, daß die Veröffent-
lichung der zwischen Deutschland, England und der
Türkei wegen der letzten Strecke der B a g d a d b a h n
unb der Euphratschiffahrt geschlossenen V erträg e
unmittelbar bevorstehe. Diese Meldung wird in Berlin
an maßgebender Stelle als verfrüht bezeichnet. Wenn
auch die Verhandlungen zwischen den beteiligten Regie-
ruiigen sich ihrem Abschluß zuneigen, so dürfte das Ab-
konnnen nach der Vereinbarung einstweilen noch nicht
veröffentlicht werden. Man nimmt aber an, daß die
Veröffentlichung etwa nach Wiederzusammentritt des
englischen Parlanients erfolgen wird. Mit Frankreich
schweben über die Bagdadbahn überhaupt noch keine
Verhandlungen.

IIIDie Ersatz w ahl im ersten Hamburger Wahl-
kreife für den verstorbenen Reichstagsabgeordneten
August Bebel ist auf den 17. Oktober festgesetzt.

Holland.
I’«Jn dem von Carnegie gestifteten, jetzt einge-

weihten Friedeiispalast im Haag fand die
feierliche Enthüllung der Büste König Eduards VII.
von England statt. Bei der Enthülluiig der Büste er-
innerte der Präsident der englischen Friedensgesell-
schaft daran, daß der König ihm einige Jahre vor
seinem Tode gesagt habe, es sei ihm eine große
Genugtuung, für den Frieden und das gute Ein-
vernehmen unter den Völkern haben wirken zu können,
und daß die Regierenden sich kein höheres Ziel als
die Pflege internationalen Einvernehmens und herz-
licher Freundschaft zwischen den Nationen setzen
könnten. —- Aus Anlaß der Einweihung hat der Z ar
an die Königin Wilhelmina ein Begrüßungstelegraiiim
gesandt, in dem er der Hoffnung Ausdruck gibt, daß
das neue Haus des Friedens ein neues Band zwischen
den Völkern bilden möge.

Balkaiiftaaten.
kMan scheint nun endlich auch eine diplomatische

Formel gefunden zu haben. um den Bulgaren den
Verzicht auf Adrianopel zu erleichtern. Es
heißt nämlich- Italien solle die Vermittlung zwischen
der Türkei und Bulgarien angetragen worden sein.
Die Regierung von Sofia steht auf bem Standpunkt,
daß nur die Großniächte zerstören können, was sie
selbst geschaffen haben, nämlich das Londoner Proto-
koll, durch das Adrianopel Bulgarien zugesprochen
wurde. Nur einem klar ausgesprochenen Widerruf
jenes Protokolls könnte Bulgarien sich fügen. Wenn
also Jtalien eine solche Mission von Europa erhielte,
würde Bulgarien notgedrungen seine Hoffnung auf
den Besitz Adrianopels vorläufig aufgeben und der
römischen Regierung für ihre guten Dienste dankbar
sein. Hoffentlich kommt man auf diesem Uniivege
endlich zu einer Verständigung.

Amerika.
fJn Mexiko scheint man jetzt endlich zum Nach-

gebeii bereit. Präsident H u erta hat dem Vertreter
der Ver. Staaten erklärt, er fei unter gewissen Be-
dingungen bereit. mit Wilson zu verhandeln. Er
wolle zurücktreten, wenn es ihm überlassen bleibe, den
Zeitpunkt der Neuwahlen zu bestimmen. Falls es sich

 

 

nur um ein Hinauszögern handelt, wäre auf dieser
Grundlage vielleicht eine Verständigung möglich.

Asicn.
ONoch immer wird in der Umgebung von

Naiiking gekämpft: es scheint jedoch, als ob die
Rebellen nicht« mehr lange Widerstand leisten könnten-
Präsident J uanf chikai hat eine Erklärung er-
lassen, nach der vom 7. September ab keine Rebelleii-
die in Gefangenschaft geraten, mehr begnadigt werden.

* Zwischen Japan und China ist ein Ab-
koiiiiiien getroffen worden, das folgende Punkte vor-
sieht: 1) Vorbereitung für ein japa nisch - eh i ne-
sisch es Bün dnis. 2) Auslieferung der chinesischen
Monarchisten, die sich in Japan versteckt halten.
3) Erlaubnis der chinesischen Truppentransporte auf
der südiiiandschurischen Bahn im Falle eines Krieges
mit der Mongolei. 4) Japanische Hilfeleistiiiig bei einein
Kriege mit der Mongolei. 5) Anerkennung der chine-
sischen Republik. Falls dieser Vertrag zustande
kommt, so wäre damit eine neue schwere Gefahr
heraufbeschivoren; denn es wäre nicht ausgeschlossen,
daß in dein Kampfe um die Mongolei sich wieder, wie
einst bei dem Streit um die Mandschurei —- Japan
und Russland gegenüberstehen
 

Ein neuer Zwischenkaii an der

deutsch-französischen Grenze
Jn dem französischen Grenzstädtchen Batillh hat

sich ein Vorfall abgespielt, der wieder einmal zeigt,
daß man jenseits der Grenze allem Feind ist, was
deutsch heißt: Ein deutscher Kaufmann namens Kassel-
mann fuhr mit einigen Freunden nach SBattlln. wo
eine patriotische Gedenkfeier stattfaiid und viel Zwil-
und Militärpublikuin zusammengekoniiiieii war. Als
sich die deutsche Gesellschaft, die während ihres Aufent-
haltes im Ort in keiner Weise beheltigt worden war,
zur Heimfahrt in den Wartesaal auf dem “Bahnhof
begab, ivurde Kasselmann von mehreren Franzosen
gröblich beschimpft. Wiederholt ivurde in nicht miß-
zuverstehender Weise sogar vor ihm ausgespuckt. Auf
seine Bemerkung: »Ich glaube, mein Herr, Sie irren
sich l“ antwortete man ihm: »Halt’s Maul l“

Kasselmann antwortete in keiner Weise auf die
Beschimpfungen. Erst als feine Lage bedrohlieh
wurde, erschienen zwei Gendariiieii und führten ihn,
trotz seines Einspruches, in den Warteraiini zweiter
Klasse. Man sperrte ihn dort ein. Jn der johlenden
und schimpfenden Menge hatte Kasselmann mehrere
einheimische Metzer erkannt, die seinerzeit dem auf-
gelösten Klub Lorraine-sportive angehört-en Als end-
lich der Zug einlief, ivurde er möglichst fern von den
andern Metzer Fahrgästen zu seinem Abteil- geführt.
Jn Metz fand er feine Freunde wieder und erfuhr,
daß auch sie von der aus-gebrachten oder aufgehetzten
Menge belästigt und beschimpft worden waren.

Jn der deutschen Grenzstation Amanweiler ließ er
durch die Polizei den Namen des Metzer Bürgers, der
ihn im Wartesaal 2. Klasse beschimpft hatte. feststellen.
Dieser Feststellung, bei der der Beleidiger falschen
Namen und falsche Adresse angab, suchte sich ein ein-
heiinischer Kaufmann mit dem Bemerken zu wider-
setzen, dies sei Sache der französischen Polizei in
Vatilln und gehe die deutsche Polizei gar nichts an.
Kasselmann hat in Metz von den Vorfälien die zu-
ständigen Behörden in Kenntnis gesetzt und bei der
Stsaalltsanwaltschaft Strafantrag gegen Unbekannt
ge te t. -

Nach den Zwischenfällen von Nanen und Linie-
ville hatte die französische Regierung die Zusicherung
gegeben, daß es sich um vereinzelte Vorkommnisse
handle, denen eine shmptomatische Bedeutung nicht
zugesprochen werden könne. Man dain der französi-
schen Regierung den guten Glauben zubiltigen Un-
verständlich aber bleibt dann, wie sie so schlecht über
die Volksstinimung an der Grenze unterrichtet sein
kann. Es wird nötig sein, daß dem Jaiihagel, der
aus der Deutschenheize ein Geschäft macht, endlich
einmal durch eine exemplarische Strafe das Handwerk
gelegt wird.

   

 

   
 

Einen und rief voller Uberniut in marktschreierischem
one:
»Meine Herrschaftenl Allhier ist zu sehen das

neiieste Meisterwerk der Schöpfung: ein sunkelnagels
neues Brautpaarl Herr Oberst —- Mama Regine —-
ich bitte um die Hand Ihrer Tochterl«

Die Alten waren wie aus den Wolken gefallen.
Frau Regine überfiel eine heftige Rührung. Da wollten
Hans und Minni auch nicht zurückstehen. Wenn man
schon im Verloben istl —- Nun bekam sogar der
Oberst feuchte Sllngen. ——

Es war der erste Herbsttag, an dein Egon seine
Gäste zur Bahn gebracht hatte. Still und einsam lag
das Herrenhaiis von Böhlan da, als er zurückkam.
Langsam schritt Egon die Treppe hinauf zur Veranda,
auf der noch der gedeckle Frühstückstisch stand. Er
drückte den Kopf gegen den dichten Efeu, der üppig
die Holzgitter umwucherte. Ihm war trostlos zumutet
Erst hatte er das Alleiiisein herbeigesehut und nun
legte sich ihm die Stille erdrückend aufs Gemüt. Allein
,-— alleinl —— Er hatte eigentlich keinen Menschen, an
dem er so recht hing; keinen? Die« vier, die sich hier
fanden, sind glücklich geworben, tue haben. nun mit
sich zus ltun, er ging keinem ab, er stand allem! Sein
Weib

8.

Hinter einem Erkerfenster der deutschen Pension
Weriier in Kairo stand eine schlanke Frau, um deren
feines Gesicht sich eine Fülle rotblonden Haares welkte.
Ein Sonnenstrahl, der trotz der dichten Borhiinge Ein-
laß gefunden, spielte auf ihrem Scheitel und das war
nicht anders, als flammte es von dem Kopfe der schönen
Frau auf. Sie schob den Vorhang an der einen
Seite des Fensters mit ihrer meinen. iaft durchsichtian  

Rechten etwas zurück, da war ihr Gesicht wie von heller
Glut umgehen. Sie hatte nur einen kurzen Blick
hinausgeworfen, und gerade der zeigte ihr hoch oben
in den Lüften einen Vogelschwarm, der sich von dem
klarblaueii Himmel abhob, wie eine rasch dahiiieiiende
Wolke. Die Rechte sank von dem Vorhang herab, die
Frau stand wieder im Schatten und nur der eine
Sonnenstrahl lag auf ihrem Scheitel, von dem es aus-
ging wie eine züngeliide Flamme.

Mit einem tiefen Seufzer trat die Frau von dem
Fenster weg und ließ sich an dem halb in den Erker
geschobeiien Schreibtisch nieder. Siedriickte die Hände
vor die Augen und da sah sie wieder den Vogel-
schwarm, hoch oben in den Lüften, und wieder
seufzte sie. .

Die waren dem Herbste in ihrer Heimat ent-
flohen. Ein bitteres Lächeln iiinspielte ihre Lippen-
Jhre Heimat. Sie wußte kaum, wie sie sich die vor-
ziistellen hattet Aber ihre Heimat konnte nur dort
sein, wohin er sie führen wollte, an dem sie mit
jeder Faser ihres Lebens hing. Er hatte sie nicht in
die Heimat geführt. Erhalte sie von sich geflohen,
um allein heimzukehren. Und dennoch war feine Hei-
mat die ihre, es konnte keine andre fein! Alle die
Stätten, an denen sie geweilt, selbst jeiie,· an die
ihre Jugend gebunden war, wie aiisgelöfcht »und
versunken. Sie baute sich ihre Heimat auf ui ihrer
Phantasie.

Sie war nicht strahlend und hell. Jm kalten
Lichte des Nordens erschien sie ihr, eingehüllt in
Nebeln, die von der See herwehteii. Alles starr und
eisern, der Himmel mit Wolken behangen. Usid so wie
die Nature erschienen ihr die Menschen, riesenhaft und
eisern, mit ernsten Gesichtern, auf die selten ein Lachen
tritt. Und nach dieser Heimat sehnte sie siihl

 



beei- und flotte.
— Jni Monat Oktober wird ein höherer deutscher

Marineoffizier als Marine-Attach("s. der deutschen Gesand-
schaft in Athen beigeordiiet werben. Man kann darin die
Bedeutung erkennen, die Griechenland infolge des neuen
Flottenprograinnis als Seeinacht erhalten wird.

—- Nachdein der Kreuzer »Bremen« auf seiner Rund-
reise in den ivestafrikaiiischeii Geivässern die Haupthäfen
des deiitsiheii Kolonialbesitzes von Kamernn und Togo
besucht hat, soll das Schiff die nördlichen Teile der west-
afrikanischen Station aufsuchen. Auf der Fortsetzung dieser
Kreuzfahrt wird die »Breiiien« auch die Häfen der Sieger-
republik Liberia besuchen.

Volkswirtschaft
Die Arbeit in der Kraiikeiipflege. Amtliche Fest-

stelliingeii haben ergeben, daß bei dem Kranteiipfleger-
beruf eine über das zulässige Maß hinausgehende be-
deutende Arbeitsüberlastung stattfindet. Die berufliche
Überanstrengung hat einen vorzeitigen Verbrauch an
Körperkräften zur Folge, und mit der Schivächiiiig des
Körpers wächst für den einzelnen die Ansteckuiigsmöglichkeit.
Aus den bisherigen (Erhebungen, an denen etwa 5000
Krankeiianstalteii und eine erhebliche Zahl von Kranken-
pflegerii und Krankenpflegerinnen beteiligt waren, ist zu
entnehmen, daß die Arbeitsleistung im Krankenpflegerberuf
einschließlich der Arbeitspausen durchschnittlich vierzehn
Stunden, bisweilen sogar sechzehn Stunden beträgt. An
den maßgebenden Stellen wird infolgedessen ein Gesetz-
entwurf vorbereitet-, der die schlimmsten Mißstände be-
seitigen soll.

Einfnhr russisehen Fleische-J nach den Ostproviiizeii.
Die riissischeii Miiiisterien für Handel und für Landwirt-
schaft geben bekannt, daß mit der Ausfuhr riissischeii
Fleisches von Polen aus nach den deutschen Ostprovinzen
im September wieder begonnen werden wird. Das
russische Fleisch soll vor der Abseiidiiiig durch spezielle
Beamte und Arzte einer Untersuchung auf Qualität nnd
Gesundheit iiiiterivorfeii werben. Die Ansfuhr geschlach-
teteii Viehe-s aus Rußland nach Preußen ist im Juli recht
bedeutend gewesen; sie betrug 11828 Stück Vieh.

Luftlohifkabrt.
— Das Marineluftschiff »L. 1«, das in der Nacht um

10 Uhr 45 Min. in Hamburg aufgestiegen war, erschien
um 1 Uhr 10 Min. nachts über Helgoland. Es führte
ein halbstüiidiges Scheinwerfermaiiöver mit der Festung,
dem 2. Geschwader und dein Geschwader der Aiifklärungs-
schiffe aus. Es ist das erstemal, daß ein Luftschisf eine

 

  

 

Unpelitileher cagesbericht.
Daiizig. Jn Laiigfuhr sind hundert Berliner

Geiiieiiideschüler eingetroffen, die in der dortigen
Kaserne aus Kosten des Deutschen Kronpriiizen einen
Aufenthalt zu ihrer Erholung genommen haben.

Bamberg. Der Verstorbene Landgerichtspräsident
Dr. Wolf hat der Stadt 1602 000 Mk. für Wohltätig-
keits- und Verschönerungszwecke hinterlassen.

Köln. Als ein hiesiger Althändler einen aus-
rangierten Brauereikessel, den er gekauft hatte. unter-
suchen lassen wollte, blieb der Mann. der den Kessel
prüfte, besiniiungslos darin liegen. Der Maschinist
einer Brauerei versuchte, ihn zu retten, brach aber
ebenfalls bewußtlos im Kessel zusammen. Man holte
nun die Feuerwehr zur Hilfe und wandte Sauerstoff-
apparate zur Wiederbelebung an. Der Maschinist
wurde ins Leben zuriickgerufen, der andre aber war
den Einwirkungen der in dem Gefäß enthaltenen
giftigen Gase erlegen.

Straßburg i. E. Beim Einlaufen des Zuges, der
die Besucher des Pferdereniieiis in Baden-Baden kurz
vor 11 Uhr nachts nach Straßburg brachte, entftieg ein
Dragonerleutnant in Begleitung einer Dame dein Bug.
Jm Einpfangsrauin des Bahiihoses trat eine andre
Dame auf den Offizier zu und ohrseigte ihn. Der
Offizier zog den Degen und drang auf die Dame ein.
Jn diesem Augenblick ivarf sich ein Feldwebel zwischen
die beiden und verhütete ein Blutvergießen. Die
. N

N

Jetzt lehiite sich die· Frau in den kleinen Lehn-
stuhl vor dein Schreibtische zurück. Sie holte aus
der Tasche einen kleinen Schlüssel hervor, mit dem
sie die mittlere· Lade des Tisches öffnete.

Da lag eine Mappe aus Sasfian.
sie heraus. Sie össnete die Mappe.

Beschriebene Blätter. Und sie las:
»Ich saß gestern in den Abendstundeii auf der

Terrasse —- Voiii Nil her wehte es kühl. . . .«
‚Mann hatte sie das geschrieben? Vor langer, langer

Bett. Lebte sie seither?
Durch Monate befand sie sich in einem Zustand,

der zwischen Leben »und Tod liegt. — Kein klares
Denken, kein Empsiiiden, manchmal war ihr’s über
die Stirne gefahren wie das Streicheln einer eiskalten,
knochigen Hand. «

Wieder lehnte·sie sich zurück. Wie war das nur?
Aber sie konnte nicht denkenl

War sie überhaupt noch dieselbe, die sie vorher ge-
wesen? Ja,· immer noch dieselbe, die Kräfte hatten
nachgelassen, sie war mühe. Aber dieselbe war sie doch
gebliebeiil Das· erkannte sie an dem alten Schmerz,
der nun neu in ihr erwachte, der in ihr nur geschwin-
mert, der immer gelebt hatte.

Jetzt wurde an die Tür gepocht. Mit einer hastigen
Bewegung _ klappte die schöne Frau die Mappe zu und
schhobumsie in die Schreibtischlade. Dann wandte sie

Gerade ö iiete srau Werner, die eni nöie zur. ff F P so smutter,

»»Sie ist eben aufgemacht,“ sagte Frau Weiner.
„Sehen. Sie doch nur bie Aiigenl Es ist gerade, als
würde sie die Mama schon suchen. Da, schauen Sie ein-
mall Na, du meine. aeh’ zu deiner Mama!“

Die nahm

 
 

Dame wurde abgeführt: sie weigerte sich, ihre Per-
sonalien anzugeben nnd iviirde entlassen. Der Osiizier
ivottte nun gegen den Feldwebel einschreiten. Bei der
Haltung des Publikums zog er es aber schließlich nur,
im Aiitoiiiobit davoiiziifahren.

Wiiitiiaiisein Vor der f.‘S‘erienftraflammer taineii
die aniäßlich des Streits am hiesigen Nordbahnhof
Mitte Juli vorgekommenen sJln.63feln'eitungen zur Ab-
urteiiung. Es iviirdeii verurteilt der Schlosser Ren-1-
Harter wegen verbotenen Waffentragens zu fünf
Mark Geldstrafe oder einein Tag Hast, der Erd-
arbeiter Heinrich Werner wegen Uiistig zu zwanzig
Mark Geldstrafe oder vier Tagen Haft, der Sehreiiier
Gustav Koppel wegen Beleidigung zn vierzig Mark
Geldstrafe oder acht Tagen Gefängnis, der Ei·dai·t»eiter
Alois Haegel wegen Aufruhr zu neun Monaten Ge-
fängnis, der Tagelöhner Joseph Lehmann wegen

x- -«---.«.-..«-:-.'«"- Isc- \ d‘ J'. · - —·. v

Kaiser Qiihei
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m in Breslau.

Verdacht, ihm anvertraute artilleristisehe Steuerungen.

hauptsächlich Verbesserungen des Entferiiiiiigsinessers

iind die jüngsten Jiisti·iil-"tioiieii, die ‚auf Zielubungen

Bezug haben, durch Vermittlung einer Danie, die

schon in einem früheren Spioiiageprozeß eine Rolle

spielte, einein angeblich in Osterreich wohnenden

Ageiiten aiisgehiindigt zu haben. Vor acht Tagen soll.

nun die geheimnisvolle Frau Maria gleichzeitig _nnt

einem zu Botengängen verwandten, dem Ofiizier sehr

ergebeiien statioiiier aus Bersailles verschwunden sein.

Jin Schlaf.—;iiiiiner Guieus ivurdeii schwer belasteiide

Brief-e gefunden.

Solvtliiirii. Jii der großen Kaniingarnspiiuierei
in Derendingen erfolgte eine Explosion, die das Ge-

bäude vollständig zerstörte. Zum Glück waren die
Arbeiter wegen der Frühstückspause außerhalb der
Fabrik. Der Sachschaden ist sehr bedeutend.

  

.....,«i. ‚I . -"’ « - »

Oberbürgermeister Matting begrüßt den Kaiser beim Einzug in die Stadt.
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Sinn Empfange-
des Kaiserpaares
hatte Schlesiens

Hauptstadtherrlichen
Schmuck angelegt.

Auf dein Bahnhofe
fand großer unli-
tärischer Empfang

statt. Die Ehren-
koiiipanie hatte das
Grenadier-Regiment

für. 10 gestellt,
außerdem waren—
zum (Empfange die
aktive Generalität

sowie die Vorgesetz-
ten der Breslauer
Truppeiiteile erschie-
nen. Ferner wart
der Kronprinz und
die übrigen kaiser-
licheii Prinzen, Prinz

Rupprecht von
Bayern und eine

Reihe hoher Staats-
beamte gegenwärtig.
Am Kaiser-Wilhelm-
Deiikinal iviirdeii die
Fürstlichkeiten von
den städtischeii Be-

hörden begrüßt.
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Landfriedensbruch zu fünf Monaten Gefängnis, der
Knecht Johann Würth und der Tagelöhner Meinrad
Pflimliii wurden freigesprochen.

Paris. Gegen eine Zigeunerbande, die seit einiger
Zeit in der Gegend von Montpellier (Frankreich)
allerlei Missetaten beging, mußte eine verstärkte
Gendarmerie-Abteilung aufgeboteii werden, da der
Zigeunerhauptmann die behördliche Aufforderung,
mit seiner 150 Kopf starken Bande Frankreich zu
verlassen, unbeachtet gelassen hatte. Beim Ein-
dringen in ein Gehölz nahe dein von den Zigeunern
zerstörten Weinberge von Lunel wurden die
Führer der Gendariiierie von den Zigeunern aus
dein Hinterhalt mit Knüppeln niedergeschlagen. Der
Patrouillenführer und ein andrer Unteroffizier blieben
tot auf dein Platze, ein Gendarm ivurde schwer ver-
wundet. Die Frauen und Kinder der braunen Ge-
sellen hatten schon vor Ankunft der Gendarinerie das
Weite gesucht. Den angreifenden Zigeunern gelang es
gleichfalls, nach dem Zusammenstoß zu entkommen.
Die Bemühungen einer Reiterschwadron und dreier
Radfahrerabteilungen, die CCrliichtigen zu fassen, sind
ergebiiislos geblieben.

Versailles. Jn aller Stille iviirde hier ein un-
gewöhnlich begabter. mehrerer Sprachen kiiiidiger
Ofsiziersstellvertreter namens Guieu vom 11. Artillerie-
Regiinent verhaftet. Auf ihm lastet der dringende

J

Damit hob Frau Werner die Wolke von Spitzen
auf die vorgestreckten Arme der jungen Frau.

. Sie drückte sachte die Lippen auf die Stirn des
Kindes, über der es goldig schimmerte. Das war
ihr Haart Aber die Augen hatte das Kind vom
Vater, die blauen, eriistblickenden Augeni Das sprach
sie jetzt· ans:

»Nicht wahr, Mama Weiner, Egons Augen i“
» Die alte Dame mit dein gutmütigen Gesicht niclte.

Sie hatte, trotzdem sie wohl schon tausendmal das
gleiche gefragt wurde, immer noch keine andre Ant-
wort gesunden, als das stumme Nickeii. Und dann
lenkte sie rasch ab.
»Die {Heine wird Ihnen zu schwer sein, lassen

Sie mich sie wieder nehmen, Mariet —- Koiiimen Sie,
kommen Siel Jch will mich neben Sie auf das
Sofa fegen, fo haben Sie das Kind auch! Sie
möchten wohl die Alte gerne draußen haben? Aber
das tut sie nicht, nein, neini Das Alleinsein ist Gift
für Siel Sie sollen mir nicht immer durchgehen,
wie eben· erst vorhin. Verstecken sich da in das
dumpfe Zimnier.» Das dürfen Sie nicht tun, Marie!
Ja, guck’ du« deine Mama nur an!“ Sie neigte sich
über das Kind, dessen große blaue Augen unver-
wandt auf Marie geheftet waren. »Deine schlimme
Mama! Gelt, an dich soll sie heulen! So ’was
Süßes, Kleine-s I“

ś Die gute Werner wollte noch etwas faaeu, aber
wie schon so oft vorher,schluckte sie’s auch jetzt hinunter.
Sie wußte es nicht recht in Worte zu kleiden und
hatte immer Angst, daß dem, was sie auf dem Herzen
hattekllågrtesstchaden ksömiteir

»He oiiate it die Kleine nun alt Marie
sechs Monate I“ « «

Vielleicht errät Marie doch einmal. was sie mit der
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New York. Jn Peterboro tKanadch brach die
Verkaufshalle eines Warenhauses zusammen nnd be-
grub die im Saale befindlichen Personen unter den
Trümmern. Es heißt, daß vier Verkäiiferinnen und
ein männlicher Angestellter das Leben verloren haben;
acht andre Angestellte wurden schwer verletzt. Zur
Zeit des Zusammenbruches waren mir wenige Kiiiifer
anwesend.

Sofia. Ein Taisiin hat hier fürchterlichen Schaden
angerichtet. Etwa zwanzig Personen kamen um.
Hunderte von Brücken wurden zerstört. Auf dein
Berge Kaniagatake sind siebzehn Kinder ums Leben
gekommen. Jn Tokio stehen fünfzehntausend Häuser
unter Wasser; an der Ernte sind schwere Schädenver-
ursacht worden.
 

Vermilebtee.
Schwarzc Störchc. Das einzige Paar schwarzer

Störche, das in den letzten Jahren die Provinz
Sachsen aufweisen konnte, hatte in diesem Jahre
wiederum auf einer Kiefer in der Oberförsterei Tier-
garten bei sllnnaburg (Bez. Halle) seine Brutstätte auf-
gefchagen und hat drei stattliche Junge großgezogem
Die schwarze Familie ist bereits nach dem ,,scl)warzen
Erdteil« abgeivandert. »W- "· .

M

wiederholten Betonung des Alters der Kleinen sagen
wollte. Aber Marie verstand es auch jetzt nicht. Sie-
buchte uiiausgesetzt an den fernen Gatten, den Vater
ihres Kindes, aber daran, ihm zu sagen, daß seine
Liebe zu ihr gesegnet werden, nein, daran dachte sie
nicht. . docht Einmal hatte sie daran gebucht,
Egon die Geburt des Kindes zu melden, nur die
Tatsache wollte sie schreiben, sonst nichts. Das war
gleich am Tage nach der Geburt, damals, als sie sich
vor oem Ende mahnte, das sie so sehr herbeigesehiit.
Aber schon im nächsten Augenblick wies sie den Ge-
danken von sich. —- Sie hatte einmal um seine Liebe
gebettelt, gebettelt, daß er sie nur anhöre, und er wies
sie von sich. Sollte sie jetzt den Schein auf sich
laden, als wollte sie mit dem Kinde einen Zwang
auf ihn ausüben? Er würde kommen, gewiß, sie war
davon überzeugt, aber nicht aus Liebe, sondern weils
ihm fein Pflichtgefühl gebot.

· Nicht zu ihr würde Egon kommen, nein, zu dein
Kinde, vielleicht mit einem Uiibehagen darüber, daß sie
die Mutter war. Das sollte nicht fein, dazu war ihre
Liebe zu ihm zu heilig, die Erniedrigung verdiente sie
nicht..Und dann begann sie zu zithleiii »Wenn ich teles
graphieren lasse . . . jetzt ist’s 6 Uhr abends . . . kann
er die Nachricht morgen mittag auf dem Gute haben
. . . reist er auch sofort ab, dann trifft er im besten
Falle . . . nein, die Tote soll er nicht sehen . . .i«
Da hatte sie die Besinnung verlassen, für lange —- aber
als· sie wieder zu sich kam, war ihr erster Gedanke:
»Die Tote soll er nicht sehen t“ Und lange dachte sie
nichts andres, nur dies eine. Selbst ihre Sehnsucht
war in jener Zeit erloschen vor dem einen (bebauten.

De 2: tFortsetiuua intim



unmittelbar zrrfiihrerr lassen, indem sie der Sendung einel« zrrrrr allgerrreirrerr Wohl erheblich beitragen, wenn die Möglich-
ar«s.igefi«llte Zahlkarte beifügen. Dazu sind »)«a««bnahnrekarten teilen, Zahlungen ohne 211111111111111111111111111 11011 Barmitteln

Zur Förderung 1111:1 bargeldloseu Zahlungsverkehrs;s hat und Nachnahmeoaketadresseu rrrit anhärrgerrder Zahlkarte ««bz««rr«i«kel«r, irr au««giebigster Weise benutzt werden. Abe«
die tlteichstaut bei den Reiche und preußischen Staatsbe- eingeführt auch persönliche Vorteile hat ein jeder durch den bargeld-
hörderr angeregt, 1111211111111111111 11011 staatlichenAnschasfungen 4. Wertzeicheu im Betrage von mindestens '20 “11311111 tosen Verkehr-: er kann an Zeit, Arbeit und Vorto sparen,
aller Art 11111 mit solchen Lieferanten in (851111111111111e1b11111111111 Zeitungssgelder, Ferwustnechgeblihren, gestundete s130110- und oerrrreidet aber arrch unter« Umständen viel Aerger rurd Ver
zrr bleiben oder zrr treten, die ein Bank- oder Poftscheck- Zelegrammgebjihren, L-chlrersrachgebuhren ferner Gebührenzluste rveil er berrrr bargeldlosen Verkehr gegen llnterschlagung,
touto unterhalten und dies durch einen Ausdruck arrf ihren für Privatbrieskasten, soroie sür Benutzung von Telegravens Diebstahl, Raub usw. unbedingt geschützt ist.
1111111111111111111,2311110011111111111.11'1'111111111) machen. Damit der leiturrgerr und Kabeladern köumn durch Posts«he«tsr«, 2111'1'1-Is Wean daher die lsinrichtung von 51111111111 von der« Reiche-
Zweck dieser Konten, rrärrrlich 31111111111111111111111111) ohne Jn- überweisungen, rote 11111111110001111111111 oder Bankschecksri 111'111 bank nnd von den Behörden eirrdrirrglichst empfohlen wird,
arrsrrruchnahrne oon Barmittelrr, erreicht wird, rrriifserr Ge· den« Vermerk „111111 zur ·L;erre«hrrurrg« bei den Postkasseu so sollte das- irr allen Kreisen anerkannt werden. Wer einen
schästsrsleute und Gerrrernbetreibende aber auch alle Wege be- beglicherr werden. Für die Zeiturrgssgelder, ,««er·ns««rechge ;irgend r«enrrerr«r««erte«r Geldrerkehr hat, nicht mrr Geschäftss-
nuhen, die 3111(1'1111'11111‘1111'111111 des Gebrauchsrs von Bargeld biihrerr usw. brauchen die J««rrhaber von Postscheckkouten rrichtlleute und (sierr«e««betr·,eiberrde sondern auch Aerzle, Rechts--
geschaffen worden sind. 1111 Postverkehr durch den ein sehr. bei jeder Fälligkeit einen ueu«n Austrag 11111.21111'111'111111111111111110111111,1111111101111 us«r)., sollte sich rveuiastensfi ein Post-
großer Teil 01151 3111111111111511115111111111151 abgewirkelt rvir«,d kann«1 der Beträge zu stellen. (5'151 geniigt vielmehr eine einmalige seherklouto eröffnen lassen «
11111.1 iu folgenden Fällen geschehen: schriftliche (11110111111111111111:11°1'1'I1'11'111111 1111 11116311111111111111“ Ber-

Einschränkung des Bargeldoerkehrs.

 
 

1. ‚1111 alle lsiuzahlungeu auf 210111111111111'111111111 111111 1111113111111,1111111110'11111'11 die Beträge zu 11111118111111111‘1113:, «
Zahlkarten kann statt des Bargeldesii ein rot«r 1111111130001- termin, ger««isserrnas;err selbfttätig r«e··.rrechuet Der Konto-
fcheck oder ein mit derrr Vermerk „21111131112111'1'111111111111“111111111111'1111'1111111111111 die Zahlung bezüglichen Belege vorher
quer über die Borderseite verseherrer Schert auf eine Bank, oder mitden« Ksontoau.131111 postfrei z««ges«rudt.
Anstalt, Genossenschaft oder Sparkasse bei deu Postanstalten .'1. Ssoserrr die Steuer- Zahlstelle ein Poftscherikonto hat,
ar« tlteichssbankblälren in Zahlung gegeben werden. 81111111—— kann der·Steuerzahler, der ein solcheerKonto unterhält, bei
zuzahlende Postanweisungeu können auch Postscheck«s oder, der Steuer-Zahlstelle beantragen das« dre Steuern ber««««llrgke«t
rverrrr dass 211111111111111111'111011111111 selbst ein Poftscherfkonto bedurch Abschreibrurg von seirrenr Postscherkkonto berichtigt
11131,“13011111111111e11'111111e11 in Zahlung gegeben «ver·.den I«oerdeu·. Der einmal 11e1'111_lte“.111111'1111 bleibt 1111.1 auf Widerruf

2. Die Beträge eingehender 23011- und Z«rl)lung«ia««-srndirast; der 21111311111111111111111.1 Postscherkcfi rertenssdesspteue jl
weisungen konnen——au« einmaligenAntrag 11111(1111111111111et11—-i zahlersxs bedarf e13 1111111.
statt in bar ausgezahlt zu werden, eirrenr Elteichsxsbankkonto (;. Die Inhaber von Postscheckkonten können Aufträge
iiberrvieserr oder derrr Postscheckkonto des l5·rrrrrsängers:i zuge- sur mehrere andere Kontoinhober (Ueberroeifungen), roie auchI
führt wer.den Ju diesen Fällen werden die Abschnitte der·l Aufträge zu mehreren Barzahlrrngen irr Berzeichnisse zuj
Postanweisungen und ZahlungJanweisungeu den« (5·«rrr«f««irrgerj sammenf««sferr. Gegen den Poftauweisungpdierrst fällt dabeis
täglich, unter Umständenr1111111191111) mehr«mal·s boritofrei das umständliche Aue-fertigen der· einzelnen Forrnulare r««eg,-
unter llmschlag zugestellt sabgesehen rrou 111151301'10111'1111111111.1

‘ Da es unbedingt notwendig 11'1,111111111121111111111112111111.‘1. Postscheckkontos Inhaber können eirrgezogerre s)«ach- l
rrahrrre und Poftauftrang Beträge ihrem Postscheckkouto Barmitteln so hausihalterrsch 11111° mogluh umgeht kann jede
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islk einetc-eines AppetitlljirehcesNotturprsoduklh
strsik jitimanr Irrrjielhrlks himzugekiigslh

-·- err hesriks im sich! «-

  

Amtlikhe Betanntmachuugeu.
Niittwoch den 3. September cr. abends H Uhr

im Gasthof »zum Deutschen Kaiser-«

Sitzung der GerneindcsBertretnng
» Tages-Ordnung:

l. Kenntnisnahme von der («sleneh«nigu«rg dess; Gemeindebesehlussesfi vom 7. März 1E«13,
betreffend de«r Verkauf decs 2311111111111111 fr"««r die rrerre S«·l.)ule

 

Ptittwoch den 3. September:

Entenahendhrot
wozu sreundliehst einladet

R. Seeligor. Prausmtz.

 

 

Donnerstag den 4. September-: ·
III Zur Sedarr-Nachfeier: U

Enten- u. Nebljühncr-   ‚- . 2. Antrag 1111.12111111111101111111» wegen Beihilfe zu«den Kosten der Holteisnomenade
glusschchctt, 3. lskrgänzung des-« Oenreindebesehlnsse«« vom 7 Oktober ltll·3, betressrnd die Uebernalnne

der· Parzellen l()l·3,l:s3 llll»«t·l3, lllläjsht llrlrtstz auskl den« (—sirundstii«·k Blatt I74 111
Rebbulmas;Bratwursteffen 11.1111. 1.11.1111,.11 1;... « _ · » »
1110311 1113111111111 111111311111 Beschlußfassung über (-5·rwerb der· Parzelle l()lO·,-«3 11111.3 den« Grundstück Band l3 Donniuiulu Pan-most

Blatt 333, irr Grösse von («,()(),24 lr:«.
Oskar Neuke,KI.PeterW1tz. 5. Desgleichen Erwerb der· Parzelle zu Il3-1s127 usw.

Z
Ü Blatt 27s- in Größe Voll ll,()l,2l3 l«:«.

rnn Erniefest - l. isierrehmigung der· Auslassuug der· Parzellen zu 1137/121; usw« zu 1118/127 usw. aucOs
den« Grundstück 23 N. O. an Heinrich Bindig in lsnösre rron (1,0l ‚112 ha.

anf Sonntag den 7. September -
ladet ergebeust ein

Parzelle zu 932/123 111'111. ausf- denr istrundstiirk 2:«’ 111. O. an Frau s131111111112 Zingler
und deren 4 Kindern

. an nr 23'” . . ,- -. « » ,
Ad L Ig (311‘959!— Bericht von der Borstandzssrhung dein Brecilauer 21111'111'11111'0111111213.

Ich praktiziere jetzt wieder Mittwoch Antrag 11e1:1 Gerneirrdevorsteher«.

Nikolaiftraße«“4 31011111.

Suche für Januar 1914 --- - -- -----

Lohn. Frau Ding-Casent- Klose,
gewerbsrnäszige Stellenvermittler·in,

siir Violine, Flöte, Tuba, Trompete, Tenori
horn und Althorn werden bald unter gün-

lll. Parzelle zu t)33«-"l«.).-t usw. ausfi den« isirundstiick 23 “11. O» irr lsirösze non 0,0(),«26 lra

Und Freitag von 9—12 11111. Ob er·nigt«, den 2&1. August 1:118

Knechte nnd Mägde

Trachenberg.W „-‚- » ._-_

stigen Bedingungen angenommen.

vertkauf

KFuttcrkartoffean
in kleinen Posten, desgleichen steht daselbst
eine 110111 guterhaltene Janchetoime zum
Trerkaus

MeineWohnung
ist zum 1.0ltober oder früher zu vermieten.

Erioh solicit-ts- Prrtrtsnilt.

11111?» dem cslrundslürk Band XI.
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Er-

FleEhten
Ists-irrte und trockene sein« penflechtc,

Ekzeme, Hunttuucblåe euer All.

offene Füße
schielen Belngeschwflre, Ader-betriebs-

(er, alte Wunden sind ott sehr- hartnicklg;

wer bisher vetxt-blieb hoffte
Mit n werdendmac noch einen Versuch

sit der bestem versinkt-r

Rlno-Salbe
»von-eilst Beetmdtell. DoseM. l, In.LI.

Durstes-selben selte- tlgllch ein.

 

 
 

IIIII-III-IssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssIsts-III --" ·--
W

eurfclserKurier
Neue Nationalliberale Berliner Tageszeitnng

 

an Robert Schulz.

Deutistilt Stauislawski nle .B«’esslnll, Der sjcmcindcvorstchcxx

für gute und passende Stellung bei hohem

Lehrlinge

Paul Bolm, Mr«sikleiter. für den Niittelstand in Stadt nnd Land ...u ‚an «- „111111111111 »r- 111-- s-
01I0klliglc. l. h. aber! bös-las we‘ll.

neun;II wertemm zur-seh 

 

 lieben In den Apotheken.
—Eine 3- resp.

4-Zimmer-Wohnung
vv-v

Abomiementspreisvierteljährlich2‚10
Mark bei jedem Poftamt u. .Briefträger.
Probebezng für einen Monat gegen

 

Die den« Arbeiter Herrn Paul Walter

mit Garten per l. Oktober von ruhigem
Mieter 1110bernigk gesucht. Offerten
mit Preisangabe unter H. 76 1111 die Ex-
peditiou dieser Zeitung in Pr«««rr«3r«ilz.
 

 

Einsendung von 40 Pfennig.  
 

 

    von hier zrrgefiigte Beleidigung 1111123.2l11-
gust nehme ich nach fchiedsamtlichem Ver-
gleiche zurück und leiste Abbitte.

Paul Lepke, 2311111131118.
 
 

 

Mit der ersten Nummer beginnt der· rrerrefte . "b“
Roman des hervorragendsten derrtscherr Würfflmtfco

le rau tcr F üge Schriftstellers Georg Freiherr von Ompteda Breslau, l. Septerrtl«er.

ganz billig zu oerkaufen. 311 erfragen in —- "g“ 61111111111 ’ —— Eise-wiss 18:11:13: “12,22€; 1111113311
11e111111eb.11111162311111121’1.Geid’ämmuesämm6118.68,flimmerfm8 Weizen, gelber — —-

Eine gebrauchte, guterhaltene Roggen 15,80 15,60
. . IIII.....I...IIIIIIIIII...IIIIIIII.II..III.IIIIIIIIII-.III-III.II.....I.I..IIIII.IIIIIIIIIII-IIII...I.IIIIII Gersie 16'( )() 14,50Sredemafelnne 111111 1111

111111 1111111111111 PGummierte Post-Paket-Adressen- E« 1'“ “10° M
am e selbeB. hielt-many Pransnitz.l Postpstetssesleitodresm empfiehlt Hugo Danloel. 2131111161118. l Hierzu eine Beilage.


